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Formen, bei denen und durch die ſich die Ausübung der Werke der
geiſtigen und leiblichen Barmherzigkeit vollziehen läßt dem perſön⸗
lichen Takt, dem individuellen Geſchick und Eifer bietet ſich hier ein
weites Arbeitsfeld, auf dem IM beſten und edelſten Sinne die Kultur
der eigenen ſowie fremder Perſönlichkeiten gepflegt werden kann.

In dieſer Weiſe entfaltet der Katholik ſeine Mündigkeit In Uun.

begrenztem Fortſchritt, aber mn ſteter lebendiger Verbindung mit
I

＋ und ſeiner Kirche, die ihm die richtigen Wege weiſen und
auch die 4 geben, ſie 3 wandeln. Er folgt dem, der geſagt hat:
⁷̃0

V bin der Weg, die Wahrheit und das (ben Wer mir olgt,
der wandelt nicht m Finſtern“ V 1  . 8, 12) Die mündige
Perſönlichkeit des Katholiken iſt der Baum, gepflanzt Waſſer⸗
bächen, der Frucht bringt 3u ſeiner Zeit und deſſen Laubwerk nicht
abfällt (Pf ), feſtgewurzelt Iim Erdreich der Kirche, da wieder
getragen iſt Felſenfundamente, das Chriſtus ſelbſt geſetzt hat
Wenn die dunklen Wetter der ügelloſen Leidenſchaften von innen
oder der Lüge und Verführung von außen hereinbrechen, ſo ſpricht

mit dem Pſalmiſten „Wenn ich auch wandle mitten Im Todes  2  —
ſchatten, ˙o fürchte ich nicht Schlimmes, eil du. Herr, bei mir
0 1 Pf 2 4 Er hat keinen Grund, 3u klagen ber die ſtarre
Autorität, die ihn leitet und ragt, denn ſie ſt Arr einem elle
und bewahrt ihn vor dem Schickſale des Staubes, den der Wind
nach allen Richtungen verweht — 4); CEL eſt auf dem Uun

erſchütterlichen Felſen der Wahrheit und die Wahrheit macht ihn
mündig und frei V 8, 32)

Das neub Dekret über die Verſetzung der Pfarrer.
Von Dr Prümmer Pr., Univerſitätsprofeſſor n Freiburg (Schweiz

Unſer heiliger Vater Pius X. der früher elbſt Pfarrer und
Diözeſanbiſchof geweſen, weiß wohl Aus eigener Erfahrung, wie großeUnzuträglichkeiten der 3u ſehr betonten Inamovibilität der Pfarrerentſtehen önnen. Freilich hat dieſe Inamovihbilität auch viel Gutes,
enn der Pfarrer ſeeleneifrig und arbeitsfähig iſt Wird doch Ein.
Seelſorger mit freudigerem U und feſterer Ausdauer die etwaigenMißſtände In ſeiner Pfarrei bekämpfen, wenn 41 von vornehereinweiß, daß EL ſein ganzes Leben ang auf dieſem Arbeitsfeld Aus
halten kann. Wenn EL hingegen oder fürchtet, nach einiger Zeitanderswo eine Tätigkeit 3u erhalten, Ird Er vielleicht denken: Wozuſoll ich miu das Leben verbittern; (8 Ird 10 doch bald nders.Aus dieſem Grunde einer ſorgfältigeren Paſtoration mag auch das.



Tridentinum den Biſchöfen vorgeſchrieben haben: 55•  Ut unicuique
(Parochiae) SuuIII erpetuum peculiaremque Darochum assignet,.
qul 6348 CO8nOSCerE valeat“ (Sess. 2 13 de reform) Stellen
ſich aber größere körperliche oder geiſtige Gebrechen bei einem Pfarrer
ein, E leidet äufig das Wohl einer Pfarrei großen Schaden, falls
eine baldige Verſetzung des Pfarrers nicht ſtattfindet. Da entſtanden
nun nach dem bisherigen Kirchenrechte bisweilen große Schwierig  2
eiten Inamovibilität des Pfarrers und das Wohl der Pfarrei ließen
ich oft chwer vereinigen. Verzichtete ein Pfarrer auf wohlgemeintes
und berechtigtes Zureden hin freiwillig auf ſeine Pfarrei, dann waren
10 die Hauptſchwierigkeiten gehoben; pochte aber auf eine In⸗
amovibilität, dann blieben dem Biſchof zwei Wege offen dem
betreffenden Pfarrer den kanoniſchen Prozeß 3 machen; ihn auf
adminiſtrativem Wege QAus der Pfarrei 3u entfernen. Der Eu Weg
Wwar in den weitaus meiſten Fällen gar nicht angbar, denn dann
hätte dem Pfarrer ein größere Verbrechen juridiſch nachgewieſen
werden müſſen. (Die einzelnen Verbrechen, weshalb ern Pfarrer durch
kanoniſchen Prozeß entfernt werden kann, ſiehe bei BOUI de barocho
375 —396.) Obſchon nun ein Pfarrer kein einziges von dieſen Ver—
brechen begangen hatte, onnte dennoch durchaus ungeeignet ſein
für eine beſtimmte Pfarrei Der weite Weg die adminiſtrative
Verſetzung iſt leichter. raucht Cl keine trekte moraliſche
chuld des Pfarrers konſtatiert werden. Verlangte das Wohl der
Pfarrgemeinde gebieteriſch die Entfernung des arrers, ſo onnte
und mu der Biſchof die Verſetzung vornehmen. Denn das Wohl
der Pfarrgemeinde iſt das höchſte eſe und die Pfarrei iſt nich
des Pfarrers da, ſondern umgekehrt der Pfarrer der Pfarrei
Wwegen. Bisher nun beſtanden keine icheren und klaren Vorſchriften
über dieſe adminiſtrative Verſetzung. Daher kamen auch immer und
immer wieder große Schwierigkeiten und Unzufriedenheiten vor Die
nalecCta Eeclesiastiea bringen allein IM &  ahre 1904 nicht weniger
Als ſechs Fälle, Pfarrer Ard alle Inſtanzen hindurch bis nach
J  om vermeintlich erlittenen nre  5 Appellierten.

Freilich hatten dieſe Appellationen meiſtens einen Erfolg
n obigen ſechs Fällen keine einzige aber CS mögen doch hin
und wieder bei derartigen unfreiwilligen Verſetzungen Härten, 10
Ungerechtigkeiten unterlaufen ſein, die der Pfarrer machtlos
war etre dieſer adminiſtrativen Verſetzungen beſtimmte das De
kretalen⸗Recht: „Si autem episcopus inspexerit neécessariam.
licite Otéerit 0de —Un0O —1004 20 alium transferre personas,I) Ut ꝗuae
un! 1060 minus Sun Utiles. a1 S aleant Utilius CXereereé“
(C III 190 Wie leicht onnte ſich aber ein Biſchof agen Der

Pfarrer  * iſt un dieſer Pfarrei weniger nützlich; anderswo findet 6*V

Das Dersona bezeichnet hier, wie auch ſonſt äufig Pfarrer
oder Präbendar



15

eine erſprießlichere Tätigkeit; alſo verſetze ich ihn Wenn der Pfarrer
ſich mn einem ſolchen Falle ſträubte, überwarf CEL ſich mit ſeinem
Biſchof; appellierte CEL n eine höhere V

uſtanz, E verſchlimmerte en

meiſtens ſeine Lage, erreichte aber nichts; denn, ollte die Appella  —
tlon Erfolg aben, mußte den Beweis erbringen, daß m
ſeiner bisherigen Pfarrei mindeſtens ebenſo erſprießli gewirkt hat,
als EL 68 an einem anderen Tte tun öhnnte. in ſolcher Beweis
Iſt Aber ſehr ſchwierig.

us hat nun durch das Dekret „Maxima CUra  0 vont
2 Auguſt 1910 Urch die Konſiſtorial-Kongregation vorzügliche
Normen aufgeſtellt, nach denen künftig die Pfarrerverſetzungen auf
adminiſtrativem Wege 3 geſchehen Aben Nach Erſcheinen des De
kretes ſind hin und wieder Stimmen Qaut geworden, als wenn das

eine gegen die Pfarrer enthielte und ihnen ihr Al
Vorrecht der Inamovibilität nähme Mit dem beſten illen können
wir da  S nicht einſehen. Die abſolute Inamovibilität der Pfarrer
beſtand de ACtO 9on ange ni mehr; und hat auch eigentlich
nie de jure beſtanden. Denn, wie oben ezeigt, enn. ſchon das
Dekretalen⸗Recht eine adminiſtrative Verſetzung der Pfarrer Während
aber bisher dieſe Verſetzung der Diskretion des Biſchofs großenteils
anheimgeſtellt war, ſind heilſame Einſchränkungen gemacht. Der
Biſchof kann ni mehr allein entſcheiden, ondern iſt gebunden
an das Votum von zwei oder eventuell vier Beiſitzern. Wird gemäß
den Normen des Dekrete ein Pfarrer verſetzt, ſo iſt eine Un
gerechtigkeit oder Arte ſo gut wie ausgeſchloſſen. Der betreffende
Pfarrer muß ſich agen Es iſt wirklich beſſer, daß ich gehe, und
zwar ſowohl für mich, Wie für die Pfarrei Anderſeits iſt das neue
Dekret aber auch eine große Beruhigung für die Biſchöfe ES mag
ihnen oft * geworden ſein, einen Pfarrer 3u verſetzen, der ich
mißkannt, falſch beurteilt oder gar mit ſchreiendem Unrecht behandelt
glaubt. Nunmehr ſind die Verſetzungsgründe klar ausgedrückt. Dem
Biſchof ſtehen eine Konſultoren Zur elte Liegt einer dieſer
Gründe klar or, ſtimmen die Konſultoren der Anſicht des 1
bei, ſo kann dieſer mit ruhigem Gewiſſen ſich ſagen Die Verſetzung
iſt notwendig und erecht ich habe neine Pflicht

So glauben wir agen 3u dürfen: Biſchöfe ſowo Wie Pfarrer
Aben Allen Grund, dem Papſte recht dankbar 3u ſein für das Dekret
Maxima Cura“, das die Gerechtigkeit wahrt, das bloß ſubjektivem
Dafürhalten vorbeugt und das die Verſetzung des Pfarrers mit
ſteter Rückſichtnahme auf das bh der Pfarrei regelt. luch PrälatHollweck meint mit Recht mn Nr 219 der Augsb Poſtzeitung“:7

—

ieſes Dekret iſt eine große Wohltat für den Pfarrklerus der
0 Welt

Gehen wir nun Arz auf die einzelnen Beſtimmungen des De
kretes enn In ach Kapiteln wird die adminiſtrative Verſ—8 der
Pfarrer geregelt.
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Die Verſetzungsgründe.
Neun Gründe werden angeführt, derentwegen ein Pfarrer auf

adminiſtrativem Wege verſetzt werden kann:
Geiſteskrankheit. —  5  — iſt klar, daß ein wirklich geiſtes⸗kranker Pfarrer auf die Paſtoration verzichten muß CT aber

auch durch erfolgreiche ärztliche Behandlung wieder geneſen ſein, ſo
iſt trotzdem die Verſetzung Qus ſeinem früheren Wirkungskreis meiſtens
ratſam, denn ſein Anſehen und des Volkes Vertrauen auf ſeine
Urteilskraft iſt doch merklich gemindert. Freilich iſt nicht immer leicht
3u konſtatieren, 0b wirkliche Geiſteskrankheit oder bloß Nervenüber—
reizung vorliegt. Aber auch mn zweifelhaften Fällen dürfte das Ver
ſetzungsrecht des Biſchofs eſtehen. ſt nämlich ein Pfarrer geiſtignicht ganz normal, E leidet meiſtens ſeine Paſtoration ganz bedeutend.
Hierhin dürften auch gewiſſe Skrupel und hartnäckige Zwangsvor⸗
ſtellungen rechnen ein. Iſt B. ein Pfarrer derart Skrupeln
eplagt, daß EL eine ſtille heilige Meſſe nicht unter 50 Minnten
fertigbringt, ſo wird CETL damit die Leute Qus der Kirche treiben und
0 ſeiner Pfarrei chaden. Eine Verſetzung würde Iun dieſem Falle
nötig ſein.

Unfähigkeit und Unwiſſenheit. E  D gibt Pfarrſtellen,
wO infolge beſonderer Umſtände auch beſondere Kenntniſſe und Fähig⸗keiten erfordert Man denke da aOan die Rieſenpfarreien in
manchen Städten! Wenn ein Pfarrer ſeinen Obliegenheiten in einer
Pfarrei N gewachſen iſt, und ſich da deutlich konſtatieren läßt,
E ſoll EL verſetzt werden.

Taubheit, Blindheit und andere körperliche oder
geiſtige Gebrechen. Freilich ſt erfordert, daß leſse rſachen
dauernd und nicht bloß vorübergehend den Pfarrer hindern QAn der
Erfüllung Aller ſeiner Obliegenheiten. Schonend fügt aber das Dekret
hinzu „N1S! huie inCOmmodo PEI COadjutorem VGI Vicarium
0CCurfI COnTUE Possit“. Man merke indes den Ausdruck congrue
POsslt mM. des Pfarrers Gebrechen derart,  * daß CT wenig nehr
an der eelſorge arbeiten kann, 0 ware ein hinreichender Erſatzkaum gegeben, auch ein Pfarrverweſer oder Vikar eingeſetzt
würde. Erfahrungsgemäß entſtehen oft ſowohl für derartige Erſatz
rieſter, Ute auch für die betreffenden Pfarreien große Schwierig⸗keiten. me Penſionierung des Pfarrers oder doch ſeine Verſetzungauf eine andere, leichtere Stelle vare wohl ratſamer.

Abneigung oder gaur Haß der Pfarrkinder. Das
Dekret ſügt hinzu: Selbſt venn eine ſolche Geſinnung der Arrkinder nicht berechtigt und auch nicht Allgemein un der ganzen Pfarreiiſt Es  x N

müſſen indes die Verhältniſſe ſo liegen, daß eine baldigeAenderung 5  Um Beſſern ausſichtslos und eine erſprießliche Tätigkeit *  —
Pfarrers nicht mehr möglich iſt uſere Ermeſſens dürfte dieſer Grund
allein elten vorkommen, von Clte de Pfarrers kein Anlaß
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V gerechter Mißſtimmung gegeben iſt Bekanntlich gibt es Pfarreien,in denen faſt kein rieſter Ohne Streit fertig wird Und E mehr Er
ſeine Pflicht Ut und nach dem Rechten 1E um ſo mehr ird C
von krakehleriſchen Elementen angefeindet. Dieſe Krakeeler In äufig
auch große Schreier und wiſſen ur allerhand Machenſchaften einen
IU der Pfarrei gegen den Pfarrer aufzuwiegeln. Wenn nun Iun
ſolchen und ähnlichen Fällen der Biſchof jedesmal den Pfarrer ver
etzen wollte, würde E dem Wohl der Pfarrei einen ſchlechten Dienſt
erweiſen, indem dadurch jene ſtreitſüchtigen Elemente n thren
Anmaßungen noch beſtärkt und er bei der nächſten Gelegenheit dem
Nachfolger de verſetzten Pfarrers eine ähnliche Situation bereiten
würden. ſt der Pfarrer beſonnen und pflichttreu, ſo hat C das

Recht, von ſeinem Biſchof unberechtigte ngriffe geſchützt
U werden, CS ſein muß, ogar mit Verhängung des Inter⸗
diktes. 1 elten freilich ſt der Pfarrer durch ſein unbeſonnenes
oder gar ſchuldbares Verfahren ſchuld an der gegen ihn herrſchendenMißſtimmung. Dann ſt Verſetzung notwendig. Dann liegen aber
auch andere Verſetzungsgründe or, nämlich die unter 2 ereits e.·/
wähnten oder unter 255 und noch anzuführenden.

5 Ver luſt des guten Namens ſt der Lebenswandel
eines Pfarrers tadelnswert oder auch NuL * verdächtig; Ird
plötzlich In der Pfarrei enn ehrenrühriges Verbrechen bekannt, das
CL früher begangen, ⁰ ſt C

7⁷ beſſer daß ihm ein anderer Wirkungs⸗8 angewieſen wird, 4.

ſein guter Leumund noch nicht gelitten
hat In dieſem Falle wirkt die Verſetzung auch heilſam auf den
Pfarrer, der dadurch NI ernſtliche Beſſerung und größere Vorſichtgemahnt ird 8 Dekret fügt noch hinzu iſt der Pfarrer
3U verſetzen, venn ein naher Verwandter, der mit dem Pfarrer 3U⸗
ammen wohnt, eine ſchimpfliche Tat begeht; CS ſei denn, daß durchbaldige Entfernung dieſer Perſon die Ehre des farrerswird. Dieſer Fall önnte eintreten, venn die beim Pfarrerwohnende Schweſter oder Nichte ein leichtfertiges und anſtößigeseben führte ohne daß der Pfarrer energiſch dagegen einſchritte.Denn EL beginge dadurch doch eine grobe Nachläſſigkeit 5  Um großenAergernis der Pfarrei Wie kann derjenige Mn einer Pfarrei Enn ſorgſamer Seelenhirte ſein, der nich einmal ſeine eigenen Hausgenoſſen
zu hüten El

In größerer Fehltritt des Pfarrers, der Augen⸗blicklich zwar noch geheim ſt, der aber zUum größten Aergernis der
Pfarrei vielleicht bald chon (kannt wird, V fOrnicatio. Dur
ſchleunige, aber kluge Verſetzung des Pfarrers kann da viel Uebles
verhütet werden.

S lechte Verwaltung des Kirchenvermögens. Wenn
jedoch dieſem Uebelſtand abgeholfen werden kann dadurch, daß die
Vermögensverwaltung einer anderen Perſon übertragen wird (wasfreilich Ar die Zivilgeſetze n einigen Ländern nicht möglich iſt)

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift“. 1911



und venn der Pfarrer ſeine ſonſtigen Obliegenheiten Alle treu erfüllt,
0 iſt keine Verſetzung erforderlich.

Bedeutende Vernachläſſigung der pfarramtlichen
Pflichten trotz wiederholter Ermahnung. Wenn B der Pfarrer
ſeinen Pfarrkindern nicht hinreichende Gelegenheit 3zUum Beichten bietet;
wenn bL den Kranken nich den erforderlichen geiſtlichen eiſtan
leiſtet; enn ETL Predigt und Katecheſe vernachläſſigt; eln die
Reſidenzpflicht oft vernachläſſigt; venn ELr die Pfarrbücher nicht
ordentlich Uhr uſw., ſo ſoll der Biſchof ihn zunächſt eindringlich
(M ſeine Pflicht erinnern, nd zwar wiederholt. IIf das nichts, ſo
muß eine Verſetzung ſtattfinden, denn ein derartig nachläſſiger Seelen
hirt ird auch das nirau n einer Pfarrei üppig wachſen aſſen
und großen geiſtigen Schaden anrichten.

Hartnäckiger Ungehorſam gegen die gerechten Verord—
nungen des Biſchofs trotz wiederhol erhaltener Ermahnung. Dieſe
biſchöfliche Mahnung, von der auch chon Sub 8 die R  N  ede war,
ſoll Ni bloß n geheimer nd väterlicher Weiſe geſchehen, ondern
ſie ſoll auch n den Akten der biſchöflichen Kurie vermerkt werden,
Qami. der Biſchof ſich eventuell ſpäter authentiſch darauf erufen kann.

II Der Modus der adminiſtrativen Verſetzung.
Eine ordnungsgemäße Verſetzung eines Pfarrers ſoll In fol

gender Weiſe vollzogen werden:
Zunächſt ergeht an den betreffenden Pfarrer die formelle

Einladung, freiwillig auf eine Pfarrei U verzichten. Kommt der
Pfarrer dieſer Einladung nach was Iu den meiſten Fällen
empfehlen iſt ſo in Alle Schwierigkeiten gehoben Der Biſchofhat dann die Pflicht, dem reſignierenden Pfarrer eine entſprechendeandere U geben. Es kann dies ſogar eine beſſere Ste ſein.Verweigert der Pfarrer die freiwillige Verzichtleiſtung, ſoiſt das Verſetzungsdekret in der inten näher angegebenen Weiſeauszufertigen.

Will der Pfarrer auch da Verſetzungsdekret nicht aner
kennen, o in die für den Rekurs vorgeſchriebenen Formalitäten 3uerfüllen. (Siehe uInten VI

Vorſte ender US Procedendi iſt

— Urchau, notwendig,
würd  *
ſo daß deſſen Nichtbeachtung die Verſeng null und nic htig machen

III Das Richterkollegium.
Der Biſchof kann bei der adminiſtrativen Verſetzung eines

Pfarrers, falls dieſelbe Aus Nützlichkeitsgründen für die Pfarreierfolgt, N eigenmächtig vorgehen. Er bedarf dazu wenigſtens zweierSynodal⸗ (Proſynodal⸗ Examinatoren, die In manchen Punkten eine
mitentſcheidende Stimme Aben (Näheres inten V. Handelt CS ſichaber Um eine Verſetzung, die hauptſächlich Im .

Intereſſ des betref⸗fenden Pfarrers legt, Beförderung auf eine beſſere Stelle, ſo
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bleibt das alte Recht beſtehen, venn der Pfarrer freiwillig dieſe
Aenderung annimmt. Der Biſchof ſt dann nich an das Votum
obiger Examinatoren gebunden.

der Biſchof einem Pfarrer die formelle Einladung zur
Abdankung, oder das Verſetzungsdekret uſtellt, muß C 8ub
Rullitatis das Votum zweier EHxaminatores Synodales oder ProO-
ynodales einholen. Dieſe Examinatoren ollen auf der Diözeſan⸗
ſynode, oder mangels dieſer mit dem Konſens des Kathedralkapitels,
oder der ſogenannten Diözeſankonſultoren ernannt werden. hre
Anzahl ſt dem weiſen Dafürhalten des Biſcho anheimgegeben.
8 Tridentinum ſchrieb echs Synodal⸗Examinatoren vor (Sess.
6 18 de reform). hr Amt dauerte bis zul na  en iözeſan
ynode; falls aber leſe nicht regelmäßig ſtattfindet, 5 ahre lang
H  *X  Fedoch können ſie nach Ablauf dieſer I wieder gewählt werden.
Au  8  8 allen Synodal⸗ (Proſynodal⸗ Examinatoren ſoll der Biſchof
jedesmal die zwei älteſten (Tatione electionis, aut Sacerdotli. aut
aetatis) auswählen, wenn ein Fall der adminiſtrativen Verſetzung

onſens5 erledigen iſt So oft das Dekret „Maxima Cura  — den
der eiden Examinatoren vorſchreibt, iſt eine geheime Abſtimmung
durchaus notwendig. Sind zwei Stimmen für einen orſ

g, ſo
iſt derſelbe angenommen; ſonſt aber abgelehnt. erlangt das
Dekret bei rTgend einer rage U das Konſilium der Examina
toren, ſo muß der Biſchof zwar dieſen Rat einholen, iſt aber
denſelben nid gebunden. Immer jedoch muß Ein Protokoll über die
Abſtimmung aufgenommen und von allen dreien unterzeichnet werden.
Der un Frage kommende Pfarrer kann Aus vernünftigen Gründen
einen oder auch beide Examinatoren als befangen ablehnen.

Legt der Pfarrer Rekurs ein gegen ſeine Verſetzung, ſo
mu der Biſchof en neues Drei-Männer-⸗Kollegium einſetzen, von
dem v der Vorſitzende und zwei Pfarrer Beiſitzende ſind Von
der Wahl und der Amtsdauer dieſer Pfarrer gilt dasſelbe, as oben
von den Synodal⸗ (Proſynodal⸗ Examinatoren geſagt wurde.

Alle Beiſitzer — Biſcho in Uunter Eid 3 ſtrengſtem
Amtsgeheimnis ver  47  E Verletzen ſie dasſelbe, ſo ollen ſie ab
geſetzt, beſtraft und eventuell ur Reſtitution angehalten werden; die
Reſtitution iſt verpflichtend, wenn durch die Indiskretion ein ma
terieller Schaden erwachſen iſt

Die Aufforderung Ar Reſignation.
Wenn der Biſchof glaubt, einen Pfarrer erſetzen müſſen

wegen eines von den oben angeführten Gründen, ſo ſoll mit den
zwei berechtigten Synodal oder Proſynodal⸗Examinatoren die ganze
Angelegenheit ſorgfältig beraten und entſcheiden, ob dem Pfarrer
eine formelle Aufforderung zur Reſignation 3u machen ſei ieſe
formelle Aufforderung zur Reſignation iſt immer dem Verſetzungs⸗
dekret vorauszuſchicken, CS ſei denn, daß der betreffende Pfarrer

2*
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ereits geiſteskrank oder ſein Aufenthalt unbekannt iſt Ehe der Biſchof
dieſe formelle Aufforderung zul Reſignation abſchickt, Ird CL I den
meiſten Fällen gut tun, durch väterliche Ermahnung den Pfarrer
Zur Aenderung eines Benehmens oder zur Reſignation 3 veran⸗
laſſen Denn iſt einmal die formelle Aufforderung zur Reſignation
erlaſſen, o bleibt dem Pfarrer (für gewöhnlich wenigſtens) nichts
anderes übrig, al  S freiwillig eine Stelle 3u räumen, oder durch das
nachfolgende Verſetzungsdekret gezwungen 3u gehen Die formelle
Aufforderung zZur Reſignation ſoll, ſoweit tunlich, ſchriftlich geſchehen.
Geſchie dieſelbe Qus Klugheitsgründen mündlich, ſo ſoll ein rieſter
AU Zeuge zugegen ein, der auch den ganzen Verlauf 3u Protokoll
bringt In der formellen Aufforderung Zur Reſignation müſſen dem
betreffenden Pfarrer die Gründe dieſes Vorgehens angegeben werden.
leg aber Als Grund ein geheimes Delikt 2 Pfarrers or, ſollen
Einzelheiten owie die Beweismomente nicht ſchriftlich, ſondern
mündlich dem Pfarrer mitgetei werden Im Beiſein eines der no⸗
dal oder Proſynodal-⸗Examinatoren, der dann auch Protokollführer
iſt Der Grund dieſer Vorſchrift iſt leicht einzuſehen. Die Kirche will
nach Kräften den guten Namen des Pfarrers chützen und einem
Aergernis vorbeugen. Wenn nun aber dieſer geheime Fehltritt mit
allen Beweismomenten dem Pfarrer ſchriftlich mitgeteilt würde, önnte
leicht die Sache ruchbar werden. Wie —— nämlich fallen Schrift
ſtücke Nn unberufene Hände! Ueberhaupt geht die Kirche bei dieſen
Verſetzungen mit der größten Diskretion und Schonung vor Auch
die Namen der Zeugen, reſp Ankläger bleiben unbekannt. nnerhalb
zehn agen muß der Pfarrer ſich 3u der erhaltenen formellen Auf⸗
forderung äußern. Genügt aber dieſe Zeit nicht, die notwendigen
Verteidigungsmitte herbeizuſchaffen, kann der Biſchof auf Wunſch
—— Pfarrers dieſe II auf 2 oder Tage verlängern, voraus
geſetzt, daß durch leſe Verlängerung kein Schaden für die Arr⸗
Inder entſteht. Für gewöhnlich ird der Pfarrer gut Uun, venn CL
der erhaltenen Aufforderung uu Reſignation olge leiſtet, da C mit
einer Weigerung meiſtens gar nichts erreicht, wohl aber ſeine Lage
verſchlimmert. Reſigniert der Pfarrer, o braucht nicht den wahren
Grund der Reſignation In ſeinem Abdankungsſchreiben anzugeben.
Er könnte B ſagen Auf unſch des Biſchofs und einen
anderen für ihn beſſer angepaßten Wirkungskreis 3u erhalten, ver⸗
zichte EL auf die Pfarrei N Sobald der Biſchof die Reſignation des
Pfarrers erhalten hat, ſoll CL die Vakanz der Pfründe infolge ein⸗
gereichter Reſignation verkündigen und für baldige Wiederbeſetzung
orgen.

er das Verſetzungsdekret.
ach erhaltener formeller Aufforderung 3zuu Reſignation

kann der Pfarrer einen dreifachen Weg einſchlagen: a Er kommt
der Aufforderung nach Dies iſt der einfachſte Weg und oben chon
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hinreichend erörtert Er ignoriert vollſtändig die erhaltene Auf  2  2
forderung. Steht 68 feſt daß der Pfarrer die Aufforderung erhalten,
daß leicht darauf hätte reagieren können, ſich aber trotzdem
nichts gekümmert hat, ſo kann der Biſchof nach Ablauf einer zehn
ägigen Friſt das Verſetzungsdekret gemäß der Unten angegebenen
Form erlaſſen. Freilich kann der Biſchof auch Eun wenig Geduld
haben und eine zweite Aufforderung dem betreffenden Pfarrer Ju⸗
kommen laſſen C) Er beſtreitet die Gründe, die für ſeine Verſetzung
angegeben ſind In dem Falle hat EL eine Verteidigungsſchrift inuner

halb der oben angeführten Friſten dem Biſchof 3u überreichen. u
kann CEL zwei oder drei Utzzeugen aufrufen. Inde iſt der Biſchof
falls die Synodal⸗ oder Proſynodal⸗Examinatoren derſelben Anſicht
ſind, nicht verpflichtet, dieſe Zeugen anzuhören, wenn dieſes Zeugen
verhör doch unnütz Are und die ganze Angelegenheit un die
Länge zöge Freilich Ird praktiſch der Biſchof nicht daran vorbei—
kommen, ernſte Schutzzeugen des betreffenden Pfarrers vernehmen.
Sogar da Naturrecht, das von keinem poſitiven Recht widerſprochen
werden darf, ſordert, daß der Vorgeſetzte einen Untergebenen ver

Urtei bis deſſen Schuld moraliſch eſtſte
Beim Zeugenverhör rauch der Biſchof Ni alke poſitiven

Rechtsformalitäten 3u beobachten; beſonders kann kein Zeuge als
befangen verworfen werden. —  E  — *  muß vor allem der objektive, wahre
Tatbeſtand nach Kräften klargelegt werden.

Dem Pfarrer iſt 68 ſtreng unterſagt, ſeine Verſetzung
3u hintertreiben, Proteſtverſammlungen ſeiner Pfarrkinder anzuregen,
Liſten mit Unterſchriften kurſieren 3u laſſen, durch Wort bder Schrift
das Volk gegen die Verordnung des Biſchofs aufzuhetzen, oder Üüber⸗
Qu irgendwie die geſetzmäßige Jurisdiktionsgewalt des Biſcho
3u behindern. der Arrer 3u dieſem Zwecke die weltliche
Obrigkeit zuhilfe rufen, ſo glauben wir, daß CEL der CXCOmmuni-
Catie Spéciali modo OntIHCI Freservata verfalle. „ApP
Sedis“ Dieſe Verordnung iſt recht beachtenswert. Bekanntlich
gibt CS In deutſchen Landen viele Pfarrſtellen, die entweder Staats
oder Laienpatronate ſind Bei der Beſetzung derartiger Stellen hat
der Patron ein gewichtiges Wort mitzureden. Wenn nun ein Pfarrer

ARRVDEA
CNNNNNSS. die Regierung oder den Laienpatron für ſich gewinnen und ſo einne

Verſetzung hintertreiben wo  E, ware das neue Dekret häufig illu  —
ſoriſch. Der Biſchof ſtände machtlos da, trotz gewichtiger Verſetzungs—
gründe. Mit Recht will Aher *¹ ſolchem unerlaubten nier⸗
fangen mit aller Entſchiedenheit vorbeugen.

Pfarrer ſoll perſönlich ſich vor dem Biſchof verant⸗

2

2
worten, venn C8 ſich eine Verſetzung auf adminiſtrativem Wege
handelt Im Verhinderungsfalle kann CE ſich aber durch einen vom

Biſchof genehmigten rieſter vertreten laſſen
Nach reiflicher Prüfung aller Umſtände und Entſchuldi⸗

gungsgründe ſoll der Biſchof mit ſeinen zwei Beiſitzern mn geheimer
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Abſtimmung entſcheiden, ob der betreffende Pfarrer 3U verſetzen iſt
oder nicht ii zwei Stimmen für die Verſetzung, dann muß der
Biſchof das Verſetzungsdekret ausfertigen, raucht aber nicht alle
Gründe ſamt und onders anzugeben, weshalb die Verſetzung erfolgt.
Ganz allgemein kann EL ſchreiben: Aus Rückſicht auf das bh der
Pfarrei habe CL, nach vorher dem Pfarrer N zugeſtellten Ein⸗
adung zur Reſignation nd nach eingeholtem Urteil der Synodal⸗
(Proſynodal⸗ Examinatoren, die erſetzung des Pfarrers Qus der
Pfarrei N vorgenommen. Dieſes Dekret muß dem betreffenden Pfarrer
mitgetei werden; * ſoll aber nicht publiziert werden bis nach vber
ſtrichener I zur Appellation.

Lautet der Urteilsſpruch de Richterkollegiums auf Ver
leiben des betreffenden Pfarrers un ſeiner elle, ſoll der Biſchof
ihm das mitteilen, zugleich aber auch heilſame Ermahnungen und
Vorſchriften geben, damit derartige Verhandlungen künftig nicht mehr
nötig ſeien.

VI er die ebiſion der Urteilsakten
Gegen das Verſetzungsdekret kann der Pfarrer innerhalb

zehn Tagen nach deſſen Kenntnisnahme oder IM Verhinderungs⸗
falle innerhalb einer anderen vom Biſchof anerkannten Friſt) Ein
Tu erheben, und zwar bei ſeinem eigenen Biſchof Ni bei
einer höheren Inſtanz Auf den erſten Augenblick wirkt die orſchri
beim eigenen Biſchof, der auch das Verſetzungsdekret erlaſſen hat,
ſei der inſpru erheben, befremdend. Inde beachte wohl
CS Andelte ſich 10 nicht AUmN einen formellen richterlichen Prozeß,
ſondern nur Um eine adminiſtrative Verordnung, gegen die nie
eine örmliche Appellation an eine höhere Inſtanz zuläſſig iſt
Uebrigens werden die Rechte des Pfarrers doch hinreichend gewahrt,
da das nan Richterkollegium zuſammengeſetzt ſt anſtatt QAus dem
Biſchof und zwei nodal⸗ (Proſynoda Examinatoren, Qus dem
Biſchof und zwei UGrbelrnj

2 Hat der Pfarrer Reviſion da Verſetzungsdekret ein⸗
gelegt, o wird ihm eine Friſt von zehn Tagen gewährt,
ſich durch Vorbringung Beweismaterials, reſp neuer Zeugen
3u verteidigen und eventuell die Zurücknahme des Dekretes 3u er
reichen.

Die Aufgabe der Reviſionsrichter iſt bloß eine zweifache:
a Zu konſtatieren, ob weſentliche Formfehler vorgekommen ſind,

ob die formelle Aufforderung zur Reſignation dem Verſetzungs—dekret vorausge  gen Ob die für die Verſetzung angeführtenGründe vielleicht der Unterlage entbehren.
Die drei Reviſionsrichter entſcheiden mit Stimmenmehrheit

endgültig, ob die Verſetzung Afrecht 3u erhalten ſei oder nicht Ein
weiterer Rekurs Ird nich mehr geſtattet, die Verſetzungs⸗

iſt damit endgültig erledigt. Immerhin dürfte emn Appell



an die Konſiſtorial-Kongregation mn Rom geſtattet ſein, enn der
betreffende Pfarrer mit un. meint, eS ſei ihm an der Ehre oder
ſonſtigen Glücksgütern vom Biſchof ein bedeutender und ungerechter
Schaden zugefügt. Das iſt nämlich gemeinrechtlich und durch die
0OD8S „Sapienti COnSilio“ feftgelegt.

VII Ueber die Verſorgung des verſetzten Pfarrers.
Fur den verſetzten Pfarrer ſoll der Biſchof nach beſten

Kräften Sorge treffen, indem EL ihm eine andere (elbſt eſſere
Pfarrei anweiſt, oder ſonſt ein entſprechendes kirchliches m 2  ber
Y oder ihm eine Penſion gewährt Der Biſchof ſoll Obei das
Votum der Examinatores oder eventuell der beiden Pfarrer ein⸗
olen, iſt aber nicht gebunden, dieſem Votum gemäß 3u handeln.

A

ſt der Pfarrer dienſtunfähig und penſionsbedürftig, ſo ſoll
der Biſchof QAn und für ſich dieſe Penſion QAQus dem Einkommen der
alten Pfarrei eſtimmen; jedoch ſind mn Deutſchlan mei andere
leichtere Wege möglich (Ot Engelbertus-⸗Verein, Prieſterverein, aat  —
liche enſion uſw.)

2 Der verſetzte Pfarrer ſoll mögli bald die Pfarrwohnung
raumen und alles ſeinem Nachfolger oder dem Pfarrverwalter ber  —
tragen. ſt jedo ernſte Krankheit dem Auszug des geweſenen Pfarrers
hinderlich, ſo darf Er mit Gutheißung des Biſchofs noch eine Zeit lang
In der Pfarrwohnung leiben. Inzwiſchen muß der Arr
verwalter ſich and  0 eine vorübergehende Wohnung mieten.
VIII eber diejenigen, die das gegenwärtige Dekret verpflichtet.

Das gegenwärtige Dekret Imm mn Anwendung bei der
adminiſtrativen Verſetzung Aller wirklichen Pfarrer, auch der
genannten desservants oder Sukkurſaliſten, braucht aber nicht befolgt
3u werden bei der Verſetzung von Kaplänen, Pfarrvikaren und allen
denjenigen, denen die Pfarrſeelſorge von vorneherein bloß vorüber⸗
gehend übertragen iſt Bis jetzt konnte der Biſchof die 20
amovibelen Pfarrer ohne viele Umſtände verſetzen. Künftighin iſt das
erſchwert. Die A nutum amovibelen Pfarrer ſcheinen demnach Ni
mehr 3 eſtehen. Für iid und Mittelamerika ſowie für die
Philippiniſchen n

ſeln 0 der Staatsſekretär Merry del Val Am

Jänner dieſes Jahres (Efr ACt. AP Sed 218) un eigene
Verſetzungsgründe der Pfarrer angeführt. Dieſelben decken ſich 3zUum
Teil mit den meun oben angeführten. Unſeres Ermeſſens dürfen und
ſollen ſich auch die amerikaniſchen Biſchöfe oMM die Normen des gegen⸗
wärtigen Dekretes halten.

Wenn ein Pfarrer eines Deliktes vor den welt
lichen oder geiſtlichen Strafrichter itiert iſt, ſo muß der Ausgang
des Strafprozeſſes abgewartet werden. and erſt kann der Biſchof
entweder die adminiſtrative Verſetzung oder auch die juridiſche Ab⸗
etzung des Pfarrers verfügen. II aber dieſer Pfarrer einer ehren  —  2
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rührigen Handlung angeklagt, B Unzucht, Notzucht, 0 kann der
Biſchof das Amtieren des Pfarrers in ſeiner Pfarrei chon ſofort
unterſagen.

Sehr bemerkenswert iſt, daß der Biſchof und nicht der
Generalvikar, CS ſei denn, 47 0 ſpezielle Vollmacht vom Biſchof
erhalten, die adminiſtrative Verſetzung der Pfarrer vornehmen kann.

U dieſer kurzen Erklärung des Dekre „Maxima CUra“
dürfte wo zur Genüge hervorgehen, Die weiſe ern bisher Unkler
Punkt des Kirchenrechtes aufgeklärt iſt Künftighin werden die Ver
ſetzungen der Pfarrer lellei häufiger vorkommen, aber ſie werden
friedlicher vor ſich gehen. Die häufigen nd Aſt immer nutzloſenRekurſe nach Rom fallen weg Kein gewiſſenhafter Pfarrer Ird mit
Bitterkeit IM Herzen ſeiner Verſetzung Widerſtand leiſten, da Eu doch
weiß, daß owohl ſein Biſchof, wie zwei, reſp vier erprobte und
unbefangene Prieſter dieſelbe als notwendig bezeichnen für das Wohlder Pfarrei Er müßte doch bn des Heilandes renges Wort
Mietling, der anders als Urch die Tür In den Schafſtall gekommeniſt und dort veilt, auf ſich beziehen.

Zur Aotwendigkei des Bußſakramentes.
Von Dr Hartmann Strohſacker Iun Rom (St Nfelmo

Daß der Empfang des Bußſakramentes für jeden, der nach
der Taufe n eine ſchwere Sünde gefallen, ur Wiedererlangung der
Gnade notwendig ſei, und zwar nicht necessitate praecepti.
ondern auch necessitate medii. iſt atholiſche Glaubenswahrheit,
und wird in allen theologiſchen Handbüchern gelehrt. Auch mM der
Begriffsbeſtimmung der necessitas medii zUum Unterſchiede von der
Nneécessitas Praecepti ſind die Theologen einig: rſtere baſiert auf
dem objektiven (ontologiſchen) Verhältniſſe einer Handlung oder
Sach 3u einer anderen, dergeſtalt, daß die eine poſitives Mittel guErlangung der anderen (des Zieles) ſt, und zwar Inter gegebenen
Umſtänden das inzige Mittel, demzufolge alſo jedermann, der das
betreffende Ziel errreichen will, jene Sache In Anwendung bringen,reſp jene andlung ſetzen muß; die Néecessitas praecepti hingegen
en  2 Als olche Aus einer verbindlichen Willensäußerung der recht
mäßigen Auktorität, die ihren Untergebenen die etzung gewiſſerAkte vorſchreibt, ſo daß die Unterlaſſung eines ſolchen pflichtmäßigenAkte  U  2 eine Uebertretung des Geſetzes involviert, wodur nach dem
Willen des Geſetzgebers die Erreichung des Zieles (in der über—
natürlichen Ordnung ur Verluſt des Gnadenſtandes) vereitelt
ird Ach dieſer Begriffsbeſtimmung iſt CS ohneweiters klar, daß

die Necessitas Draeceptl NULr inſoweit binden kann, al Er
kenntnis und freier Wille u auferlegten Pflic Stellung nehmenund eine ſchuldbare Außerachtlaſſung der gebotenen Handlung


